
drei- bis vierhundert Meter konnten wir trotz Spektiv jedoch 
nicht erkennen, was dieser auf dem Haupt trug. Aber das, was 
sich unter dem Bast verbarg, ließ uns rätseln. Eine Sprosse 
oder eine dritte Stange schien nach hinten auszuwachsen. 

Mit den Monaten geriet der Bock in Vergessenheit. Da die 
Mehrjährigen im Testrevier erst ab Ende Juli bejagt werden, 
stand die Saujagd im Vordergrund. Und genau deshalb befand 
ich mich zum internen Aufgang der Mehrjährigen am Dorf-
rand. Ich wollte die Sauen abpassen, die tagsüber in den 
feuchten Gräben liegen und von dort aus ins Getreide wech-
seln. Aber anstelle der Sauen trat ein Jährling aus, der eine Ri-
cke trieb. Nach geraumer Zeit erschallte das Schrecken eines 
Rehes in Richtung des Paares aus der Buschreihe, in der für 
gewöhnlich die Sauen stecken. Mir kam der Bock vom April ins 
Gedächtnis. Sollte er da schrecken? Doch ein wildernder Hund 
aus dem Dorf vereitelte weiteren Anblick.

Ein einfacher, morgens schnell gebauter Schirm an einem 
Elektrozaun sollte Deckung geben, um den Bock von dort aus 
in Anblick zu bekommen. Zuerst waren die Litzen auf Strom zu 
testen, denn falls der Schuss etwas weiter ausfallen müsste, 
sollte die obere oder einer der Zaunpfosten als Gewehrauflage 
dienen. Der Griff zur Litze fiel wie immer schwer, aber kein 
Zucken durchfuhr den Körper. Der Bock konnte kommen!

Am Abend bezog ich Stellung. Eine Ricke äste unruhig im 
Gegenhang, um gleich darauf in einer der Hecken zu ver-
schwinden. Ein anderer kräftiger roter Wildkörper schob sich 
durch einen Altgrasstreifen auf derselben Pferdeweide. Der 

Aus dem WILD UND HUND-Testrevier

Im Frühjahr zeigte sich ein Bock, dessen  
Stirnzier Rätsel aufgab. Schon in Vergessenheit  

geraten, kam er per Zufall wieder ins Gedächtnis.

Peter Schmitt

Der Gabler liegt zur Strecke. Bis zuletzt war  
das Rätsel um sein Gehörn nicht gelüftet.
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April im Testrevier. Das frische Grün lockte das Rehwild aus 
den Einständen auf die Wiesen. Kollege Simon Obermeier und 
ich entschlossen uns, Rehwild zu bestätigen und gegebenenfalls 
abzulichten. Wir rollten mit dem Auto einen Teerweg aus Obertie-
fenbach in Richtung Pferdekoppeln. Diese grenzen unmittelbar an 
die Obstgärten am Rande des Dorfes an. Rechts und links des 
Weges erstrecken sich in einer Senke Viehweiden, die von Hecken, 
Feldgräben und kleinen Getreideschlägen unterbrochen werden. 

An einem der Knicks entdeckten wir drei Stück Rehwild: eine 
Ricke, ein Schmalreh und einen mehrjährigen Bock. Auf etwa 
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Blick durchs Glas offenbarte den Gesuchten, jedoch war auf 
die große Entfernung wieder nicht zu erkennen, was genau er 
aufhatte. 

Um den Bock auf Schussdistanz zu bekommen, kam der Blat-
ter zum Einsatz. Bei den ersten Tönen hob er das Haupt, um kurz 
darauf in meine Richtung zu ziehen. Doch kam er hier auf den 
Wechsel der Ricke und verschwand im Bewuchs. Es dauerte nur 
Sekunden, bis der Bock rechterhand des Standes die Ricke quer 
durch die benachbarte Koppel zwischen zwei Pferden hindurch-
trieb. Weg waren sie!

Gedanklich war ich schon beim Einpacken, als im Gegen-
hang ein Kitz auszog. Nach etwas Wartezeit ließ ich den Kitzfiep 
durch das Tal schallen, was aber keinen Erfolg brachte. Aber so-
lange das Kitz wartete, wollte ich auch warten, in der Hoffnung, 
die Ricke würde mit dem Bock im Schlepptau erscheinen.

Im letzten Licht zog in der Senke vor mir ein Stück Rehwild aus 
unerwarteter Richtung den Zaun entlang. Auf etwa hundert Meter 
Entfernung brauchte es kein Glas, um den Gesuchten zu identifi-
zieren. Vorsichtig legte ich das Gewehr auf der oberen Litze auf, 
um sofort einen ordentlichen Stromschlag verpasst zu bekom-
men. Anscheinend wurde der Zaun zwischen Schirmbau und  
Ansitz unter Saft gesetzt. Die ruckartige Reaktion und vielleicht 
ein leichtes Fluchen ließen den Bock sofort in meine Richtung  
sichern. Ohne groß zu überlegen, stand ich von meinem Sitzstock 
auf und ließ fliegen. Nach 50 Metern Todesflucht verendete der 
Bock mit einem Kammerschuss. Vor mir lag ein interessanter  
Gabler, mit einer weit nach hinten gebogenen Sprosse, die sich 
wohl aufgrund einer Bastverletzung so ausgebildet hat. e

Einzige Bestätigung des Bockes  im April: Auch mithilfe eines Spektives konnte aufgrund der Entfernung nur vage angesprochen werden. 
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Für Wald und Wiese
Die neuen RTV Modelle
meistern jedes Revier
Die RTV Mehrzweck-Transportfahrzeuge in
4 Modellen, mit Benzin- und Dieselmotoren
von 16 – 25 PS, räumen überall auf! Sicher
und komfortabel, mit großer Pritsche und
ordentlich Nutz- und Anhängelast.
Mehr Infos unterwww.kubota.de


